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Klein h ünittg er )R h e t n h a t e n, bie roafferroirlfdjaft*
licfjer ÜRatur ifi, fel ^ier nur beigefügt.

211S füngfter StaatSbau tommt ber 34 eu bau beS
aSolf§^aufe§ in Kleinbafel fiinsu, ber im fperbfi
1923 angefangen tourbe. £ro| bei feßr ftrengen unb
langen SBinteri ift biefer große 34eubau in feiner 31uS=

bebnung unb fpöhenentroidlung berart fortgefcßritten,
baß fief) ber Befc|auer ein Bilb nom fertigen Bau madjen
tann. ®er Borberbau an ber fRebgaffe ifi ooUfianbig
unier ®ad) gebracht, ebenfo ber redfierhanb an ben=

felben fid) anfd)lteßenbe glügelbau für bie SRefiaurationS*
räume, ben großen Sefefaal unb bie übrigen 2Birtfd)aftS=
räume.

begibt ftd) ber Befcßauer non ber fRebgaffe ^er ins
©chafgäßlein, fo finbet er balb ben richtigen Stanbpunft/
non mo au§ er ben Umfang unb bie Beöeutung ber
ffgfbauten am befien überblicft. ©r roirb fief) einen Be=

griff machen tonnen, in roeldjer luibeijnung etma bie

neuen 'Saatbauten fid) an ben alten Burgoogteifaat am
fdjließen werben, benn bie gaffabenmauern ber erfteren
finb bereits feßon über bai Stioeau bei 1. StoctgebälfS
gebieten, $n turpr 3«d roerben and) biefe neuen @aoF
bauten bis pr Sacßßöße aufgebaut fein, fobaß im @pät=
fommer 1924 ber ganje Bau mit bem ®acße gefrönt
fein mirb.

®ie Saatbaufaffabe im |)ofe mit ber fo materifcß
angelegten Freitreppe maeßi im heutigen Bauftabium
feßon einen fefjr guten ©inbruef bureß bie brei fcßönen
feßlanfen Säulen,

BemerfenSroert ift bei biefem fo intereffanten Bau
ber Umftanb, baß bie otelen ©tüßen, Unterpge unb bie

barauf rußenben ®ecten in foliber ©ifenbetonauSfüijrung
erftettt finb. 21ucß bie ®ad)tonftruttionen finb nicf)t etma
au§ £>oI$ ober ©ifen, fonbern ebenfalls rote bie obero
ermähnten in abfolut feuerfidjerer Konftruftion.

®a§ neue BolfSßauS gef)t alfo in tafäjem Sempo
unb in fetjr foliber, fauberer SluSfüßtung ber tRoßbaro
ooßenbung entgegen. 2Birb bieS foroeit fein, bann fommt
bie iRenooation beS alten BurgoogteifaaleS an bie ^Reiße,

pgleicß mit ben Qnnenarbeiten für baS Borberßaus an
ber fRebgaffe, ba§ anfioßenbe fylögelgebäube unb bte
©aalbauten im £>of. §aben bis fetjt bei ben Saurer=
unb Betonarbeiten bie ^anbroerfer biefer Branche Iol)=
nenbe Befcßäftigung gefunben, fo roerben bann im Saufe
beS ^erbfteS unb näcßfien SÖßinterS bie ©ipfer, Scßreiner,
©pengier, Fnftaüateure, bie Saler unb îapejierer an
bte Beiße fommen. ®ie Stabt -Bafel gibt alfo tßren

Baußanbroertern in biefer unb näcßfter niete unb
loßnenbe Befcßäftigung, pro SBoßle be§ BoltSganpn.

Hebet öle Sastätigfeit im ©t. @aÖem W berichtet
ba§ „St. ©aßet &agbl.": Sit bem ©infeßen ber Bau=
faifon fjat fid) im SÖBeften ber ©tobt eine äientlicß rege
Bautätigtett entroicfelt. Sßenn eS ftc^ babei aueß meßr um
KanalifationSarbeiten unb Straßenfanierungen tjanbelt,
fo nimmt man boeß gerne Bormert oon ber Statfacße,
baß roteber eiroaS getjt pr futjeffioen ©cßaffung meßr
ftäbttfcl)er Berßältmffe. ®ie Stimmen, bie fref) getegent=
ließ naeß biefer Bicßtung pren liegen, finb nid)t oer=
Uaüt unb Ijaben ein fernere^ ober näheres ©d)0 erfahren.
3n Sachen mirb man fiel) freuen über bie tBerbefferung
ber 3öt<^erf4rage ; in Brüggen nimmt man gerne 91o'ij
batron, ba§ bte Arbeiten ber ®urnf)aße gut geförbert
roerben. ®ie ©inroeil)ung ber |>alle, oerbimben mit bem

Bejirflturntag, foE anfangt ober SRitte September er--

folgen. — ©ine gtoffe unb langanöauernbe 31rbeit ift
fobann ber Bau ber neuen Sitterbrüde. SBenn
man anef) no(^ nicf)t oiel field, fo ift p bebenfen, baft
mancher Sdjaufelfii^ unb m and) er ^ammerfd)lag getan
roerben mnf bt§ nur bte Borbereitung^ unb
mentierung§arbeiten ausgeführt finb. 9Bte roir oernet)men
fonnten, roerben bie Pfeiler bet Brüde nie^t au§ Beton,
fonbern au§ Sthadjenerftein erftettt. an bem Set te
mit Bienenfleiß gearbeitet roirb, geht au§ ber SRitteilung
heroor, baß total jirta 140 2Rann befdßäftigt finb unb
baß teilroeife mit SRac^tfdßicE)t gearbeitet roerben muß.
Sorgens, mittags unb abenbS jeigen Sprengfaloen ben

ununterbrodhenen Fortgang ber 31rbeit an. ®iefe bürfte
bamit bann audh in ein intereffantereS Stabium tommen
— an Sd)aulufügen roirb eS nidßt fehlen.

©ntttMittWe« Un lit Brctrateaft Its
Mes Ml Itr fülle.

(Sorrefponbens.)

®urdj ben Krieg unb bie barauffolgenben Sirren
hat baS |)olj als Brennmaterial an Bebeutung roieber
erheblidh pgenommen. 3« faft allen Sänbern oottjog
fief) biefe SRuctfchritiSberoegung in ber ©efchichte ber f)oIj=
oermertung. Qm allgemeinen tann mart roohl fagen, baß
nod) immer bie größere $älfte beS gefamten Selthol^
etnf^lageS p Çieijjroecten oerroenbet roirb. ®ieS unb
bie oerfdjiebene ißreiSentroidlnng oon §olj unb Koßle

und Modelle
zur Fabrikationtadelloser

Zemenrwaren.

Anerkann!" einfach
aber praktisch
zurraiionelien Fabrika-
-lion u nenlbehrl ich.

XûraberêiCo.
M asch in en Fabrik

Winferfhur-Veltheim
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Klein bün in g er Rheinhafen, die Wasserwirtschaft-
licher Natur ist, sei hier nur beigefügt.

Als süngster Staatsbau kommt der Neubau des
Volkshauses in Kleinbasel hinzu, der im Herbst
1923 angefangen wurde. Trotz des sehr strengen und
langen Winters ist dieser große Neubau in seiner Aus-
dehnung und Höhenentwicklung derart fortgeschritten,
daß sich der Beschauer ein Bild vom fertigen Bau machen
kann. Der Vorderbau an der Rebgasse ist vollständig
unter Dach gebracht, ebenso der rechterhand an den-
selben sich anschließende Flügelbau für die Restaurations-
räume, den großen Lesesaal und die übrigen Wirtschafts-
räume.

Begibt sich der Beschauer von der Rebgasse her ins
Schafgäßlein, so findet er bald den richtigen Standpunkt,-
von wo aus er den Umfang und die Bedeutung der
Hofbauten am besten überblickt. Er wird sich einen Be-
griff machen können, in welcher Ausdehnung etwa die

neuen Saalbauten sich an den alten Burgvogteisaal an-
schließen werden, denn die Fassadenmauern der ersteren
sind bereits schon über das Niveau des 1. Stockgebälks
gediehen. In kurzer Zeit werden auch diese neuen Saal-
bauten bis zur Dachhöhe aufgebaut sein, sodaß im Spät-
sommer 1924 der ganze Bau mit dem Dache gekrönt
sein wird.

Die Saalbaufassade im Hofe mit der so malerisch
angelegten Freitreppe macht im heutigen Baustadium
schon einen sehr guten Eindruck durch die drei schönen
schlanken Säulen.

Bemerkenswert ist bei diesem so interessanten Bau
der Umstand, daß die vielen Stützen. Unterzüge und die

darauf ruhenden Decken in solider Eisenbetonausführung
erstellt sind. Auch die Dachkonstruktionen sind nicht etwa
aus Holz oder Eisen, sondern ebenfalls wie die oben-
erwähnten in absolut feuersicherer Konstruktion.

Das neue Volkshaus geht also in raschem Tempo
und in sehr solider, sauberer Ausführung der Rohbau-
Vollendung entgegen. Wird dies soweit sein, dann kommt
die Renovation des alten Burgvogteisaales an die Reihe,
zugleich mit den Jnnenarbeiten für das Vorderhaus an
der Rebgasse, das anstoßende Flügelgebäude und die
Saalbauten im Hof. Haben bis jetzt bei den Maurer-
und Betonarbeiten die Handwerker dieser Branche loh-
nende Beschäftigung gefunden, so werden dann im Laufe
des Herbstes und nächsten Winters die Gipser, Schreiner,
Spengler, Installateure, die Maler und Tapezierer an
die Reihe kommen. Die Stadt Basel gibt also ihren

Bauhandwerkern in dieser und nächster Zeit viele und
lohnende Beschäftigung, zum Wohle des Volksganzen.

Usber die Bomtätigkeit w St. Galle« berichtet
das „St. Galler Tagbl.": Mit dem Einsetzen der Bau-
saison hat sich im Westen der Stadt eine ziemlich rege
Bautätigkeit entwickelt. Wenn es sich dabei auch mehr um
Kanalisationsarbeiten und Straßensanierungen handelt,
so nimmt man doch gerne Vormerk von der Tatsache,
daß wieder etwas geht zur sukzessiven Schaffung mehr
städtischer Verhältnisse. Die Stimmen, die sich gelegent-
lich nach dieser Richtung hören ließen, sind nicht oer-
hallt und haben ein ferneres oder näheres Echo erfahren.
In Lachen wird man sich freuen über die Verbesserung
der Zürcherftraße; in Bruggen nimmt man gerne No'iz
davon, daß die Arbeiten der Turnhalle gut gefördert
werden. Die Einweihung der Halle, verbunden mit dem
Bezirksturntag, soll anfangs oder Mitte September er-
folgen. — Eine große und langandauernde Arbeit ist
sodann der Bau der neuen Sitterbrücke. Wenn
man auch noch nicht viel sieht, so ist zu bedenken, daß
mancher Schaufelftich und mancher Hammerschlag getan
werden muß bis nur die Vorbereitungs- und Funda-
mentierungsarbeiten ausgeführt sind. Wie wir vernehmen
konnten, werden die Pfeiler der Brücke nicht aus Beton,
sondern aus Schachenerstein erstellt. Daß an dem Werke
mit Bienenfleiß gearbeitet wird, geht aus der Mitteilung
hervor, daß total zirka 140 Mann beschäftigt sind und
daß teilweise mit Nachtschicht gearbeitet werden muß.
Morgens, mittags und abends zeigen Sprengsaloen den

ununterbrochenen Fortgang der Arbeit an. Diese dürfte
damit dann auch in ein interessanteres Stadium kommen

— an Schaulustigen wird es nicht fehlen.

GrmdWWs über die Bremkrast des

Holzes M der Adle.
(Korrespondenz.)

Durch den Krieg und die darauffolgenden Wirren
hat das Holz als Brennmaterial an Bedeutung wieder
erheblich zugenommen. In fast allen Ländern vollzog
sich diese Rückschrittsbewegung in der Geschichte der Holz-
Verwertung. Im allgemeinen kann man wohl sagen, daß
noch immer die größere Hälfte des gesamten Welthol;-
einschlages zu Heizzwecken verwendet wird. Dies und
die verschiedene Preisentwicklung von Holz und Kohle

sden pd-sft.sisLfti
es tionel>en

-tion umemtdstin! ick).

I.krakerêitk
UiàrMur-VsIMeim
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rechtfertigen eine furje ®arftellung bet bie Srennfraft
non fpotj unb Hohle beeinfluffenben gaftoren unb eine

oergleicljenbe ©egenüberfietlung ber |)eijwerte oerfc£)iebe=

net .fpölpr unb Hohtenforten.

A. ®a§ fiolj.
®en maßgebenbften ©influß auf bie Srennfraft beg

Öoljes übt bet SBaffergeljalt begfeïben aug. SDie ißrajig
bat ficb baran gewöhnt, brei &rodenheiiggrabe p unter»
fdjeiben unb barnad) bag <3eroicE)t beg fpolpg anpgeben:
a) ba§ ©rüngewicht ober bag grifchgewicht, eg ift bieS
bag ©ewidjt bet SJlaffeneinheit fteljenben ober frtfdjge»
fällten £>oljeg; b) bag 2ß albtroden gewicht, eg ift eine

fcfiwanfenöe ©röße unb fteïït ba§ @ewid)t beg §ofp§
bar, weldjeg in gefolgertem eoent. ausgeformten ßu=
ftanbe einige 3^t im 2Balbe lagert; c) bag Sufltroden»
gemixt; biefeê wirb erreicht nach längerer freier Sage»

rung beê -g>oljeS. ®ie SEBiffenfcfjaft fennt nod) d) ba§

abfolute &rodengewicht ober ®arrgemid)t unb oerfteht
barunter bag ©emidjt beg ooUïommen trodenen £>oIpg,
welches burdb ©rwärmung begfelben auf 100—110 ©rab
C erjielt wirb. Srafiifch bat biefe leßtgenannte ©eroicbtg»
große leine Sebeutung, roeit baS |)olj, fobalb eg auS
ber (Erodenfammer in bie freie Suft gelangt, geudjiig»
teit aug biefer anjiebt unb fo œieber „luftiroden" wirb,
©g ift Hat, baß ber Srennwert beg |)ol$eg mit bem

Strodenbeitggrabe begfelben fteigt. ©g wirb alfo, abge»

feben oon aßen anbeten, jenes f>ot^ beim 33er»
brennen ben größten SBärmeeffeft liefern,
weldjeg ben größten $r odenßeitggrab auf»
meift.

@eßt man gleiten Stroclenbeitggrab, etroa ben Se»

griff „lufttrocten" (gleich 10—12 % SBaffergebalt) oor»
aug, fo lommt alg näc|fier wichtiger ffaitor bag fpe»
jififche ©eroidji*) beg £>olpg in Setradji. SîaSfelôe
roecbfelt nad) Saumgattungen, Irten unb ©injelftämmen.
$m gangen unb großen gilt ber ©aß: gleite ®e
mi^tgmengen oerf dji eben er §öljer liefern
annäßernb gleiche SBärmemengen. @g mirb alfo
biet im ©egenfaße p jeber anbern Sermenbung bem

fcbmerften fpolje ber Sorpg gegeben. ®ieg gilt aller»

bingg nur cum grano salis, Sib to eicE) un gen ti ad) Saum»
gattungen unb Sitten torn men oor. innerhalb betfelben
Saumatt aber befteßt ber ©aß predjt unb meift ung
fomit auf ben Urtterfc£)ieb beg fpegiftfcßen ©ewicf)te§
ber einzelnen Stämme begw. ©tammteile innerhalb her»

felben Saumgattung begw. »Slrt unb auf alle jene gaf»
ioren, welche btefen Unterfdjieb beeinfXuffen.

3Xl§ erfter unb widjiigfier $aftor ift ber ©tanb»
ort gu nennen. ®er Segriff ©tanbort muß hier im
meitefien Sinne'-gefaßt werben. @r ift infofern für bag
fpegißfcße @ewid)t unb fomit auch für bie Srennfraft
beg fpofgeg, alg alleg, wag bie Slffimifation förbert, ge=

wicbtoermebrenb, alteg wag fie etnfdjränft, gewichter»
minbernb wirft. £id)t förbert bie Sfffimifation am
weiften, baßer ift großer Sidjtgenuß bie hefte Soraug»
feßung für bag f>eranwacf)fen hochwertigen Srennholges.
^othgebirggbolj wäre bemnad) bem fpolge ber SRieberun»

gen oorgugießen. Slnbere ©inwirfungen fcßränfen jebocb
bie ©iltigfeit biefeg ©aßeg ein. Slfg erwiefen aber gilt,
boß bie Srennfraft beg fpolgeg wedjfeft je nad) ber ©e»

bängelage, auf ber eg gewacßfen ift. ©übliche ©eßänge
liefern unter fonß gleichen Umftänben ba§ hochwertigße
33rennbol5, bann folgen bie Sßeftbänge, bie Dfthänge
unb fchließlid) bie 9Rorbhänge. 3118 jweiteS lommt bie

*) STian foüte eigcuttid) richtiger oera tRaumgeroidjt fpreden.
term unter fpegififrißem ®croid)t oexftetjt man bag ©einigt ber
tHaumeinheit ein eg Stoffeg, frei con alten ©ohlräumen,
alfo augfchtiefelich oon ber bem Stoffe eigentümlichen äJlaffe au§=
gefüllt gebaut, ©cor) : „®a§ ©otj atg Sanftoff", Seite 13).

föobengüte in 33etraöbt. ©ie ift infofern oon hwor»
ragenbem ©tnßuffe, alg beffere SUltneralftoffpfuhr p
ben blättern, bie Slffimilation fieigert. ®amit im 3«=
fammenhange muß noch ber ^atjrringbreite gebaut wer»
ben. ®ie lanblnuftge Dlnfidjt, baß breite beim
Saubhol^ fchwereg, alfo guteg, beim Utabelholj bagegen
lei^teg, alfo mtnberwertigeg Srennßolj bebeuten, ift
burch nichtg erwiefen. $w ©egenteil geht aug bem oor»
her ©efagten beioor, baß eher bag Ümgefehrte ptreffen
fotlte. £>attig h^t auch feinen biegbepglichen Unter»
fuchungen gefnnben, baß bei IRabelhölprn pnehmenbe
(jaljrringbreite im i^öfjeten Sllter faft ftetg mit einer
©ewiehtgpnahme beg belreffenben fiolpg einhergeht, unb
©djmappad) fanb beifpielgweife bei Suche feinen 3«=
fammenhang püßhen Qahrringbreite unb Schwere beg

fiolpg, fobaß auch Saubhöljer Irotj geringerer 3af)r»
ringbrette fcßwerereg ober gleich fcßwereg .gcolj liefern,
alg foldje mit breiten ^ahutotîen. ©g fommt eben nid)t
fo feßt auf bie Sreite ber ^oh^iioge at§ auf bag Ser»
hältnigoon $rüh= unb ©pätholj an. ®aoon im nächfien
Ébfdhnitt.

Son großem ©influß ift 2. bag Sllter beg Sau»
meg. fltach Unterfudpngen oon Çartig unb ©djwappah
ergibt fid), baß bei Sitfe unb Slabelhötjern bag anfäng»
lieh geringe fpe^ififdje ©ewicht folange pnimmt, alg ber
3Raffenpmacf)§ pnimmt, um bann wieber abpnehmen
ober gleich P bleiben, ^teraug ergibt ftd), baß bei

fRabelhötprn unb Sirfe ber Srennwert mit jitneßmen»
bem Sllter beg |)oIjeg fieigt, bejw. noch <w î)ôd^flen
Sllter gleichbleibt ober nur mäßig finft. Slnberg bei ben

Saubhöljern; ®«b bag fdjwerfte §olj in ber Qu»
genb gebilbet; bei ber Suche S. nimmt bag ©ewicht
beg |)olpg mit bem Sllter ftänbig ab, bei ber ©icfje
hört bie Slbnahme mit bem 80. Slltergjahre wieber auf.
®er Srennwert ift alfo beim jungen Swfj größer alg
beim alten, baher bie Seoorpgung oon ©ichenf^älholpc.
®amit in gewtffem 3o'iaminenbarige fießt auch bag oer»
fcf)iebene fpej. ©ewicht unb bie oetfehiebene Srennfraft
beg fwlpg ber einzelnen Saumteite. ®ie äußeren ^olj»
lagen (Splint) ftnb bie leichteren alg bie innern ($ern),
baoon ift bag grühhotj wteber leichter atg bag Spät»
hol», benn bag grühhol? bient ber Seitung beg SBafferg
nach ben Serbunfiunggftellen nnb hat baher weite 3^tl»
räume unb bünne 3ßßa'dnbe; bag ©pätholj fteHt bie

Serwenbung beg Öberfcfjuffeg an Sauftoffen über ben

Sebarf an grühhols h'aaug bar nnb bient ber geftigung,
weghalb eg enge 3eüräume unb bide 3ftt®änbe' hat.
$w übrigen erzeugt bag lei^teße |)ol$ bie SSurpl unb

swar ift eg umfo leichter, je bünner bie SBurjeltt finb.
®aran reiht fid) ber afilofe ©tammfehaft, ber mit ber
|)öhe an ©ewicht abnimmt. ®ag ^ol^ beg befronten
©djafteg ift wteber etwag fcïjwerer; fdjwerer ift auch
ber SBurjelhalS. Son befonberem ©ewichte ift bag ôolj
ber Slefte.

®ag oben ©efagte ergibt aud) einen Çtngerpig für
bie günftigfte gättjeit. ®er SBinter ift babei bem ©om»
mer unbebingt oorp^tehen, ba im SBinter bie ©äfte»
^irfixfation ruht unb bie tfteferoefioffe pr ©änp oor»
hanben finb, weldhe leidjt brennbare ©ubftanjen ent»

halten. Sefonberg empfehlengwert ift bie ©chlägerung im
Spätwinter, ba fi<h wä'hrenb ber falten 3ahregjei't bei

ben Slabelhölprn unb ben Sirfen bie ©tärfe in gett
eoent. fette Öle umwanbelt.

Sllg britteg mögen pfammengefaßt werben bie ©in»

flüffe beg ©efunbheitipftanbeg, ber ^eßlerhaftigfeit bei
Dölmes unb anbereg. 9öa§ ben ©efunbheitgpftanb an»

langt, fo wirft 3®ïf®|w»fî beg ^olpg bunh ?ßilge jc.

auf bie Srennfraft oerminbernb, wogegen mecï)anifd)e
Seriehungen unglei^mäßigeg ©ewebe im anatomifchen
Sau, fflunbüberwaüungen, wimmerigeg, mafertgeg unb

142 Mnstr. schweiz. Haudw .-Zeitung („Meisterblatt") Nr. 13

rechtfertigen eine kurze Darstellung der die Brennkraft
von Holz und Kohle beeinflussenden Faktoren und eine

vergleichende Gegenüberstellung der Heizwerte verschiede-
ner Hölzer und Kohlensorten.

Das Holz.
Den maßgebendsten Einfluß auf die Brennkraft des

Holzes übt der Wassergehalt desselben aus. Die Praxis
hat sich daran gewöhnt, drei Trockenheitsgrade zu unter-
scheiden und darnach das Gewicht des Holzes anzugeben:
u) das Grüngewicht oder das Frischgewicht, es ist dies
das Gewicht der Masfeneinheit stehenden oder frifchge-
fällten Holzes; b) das Waldtrockengewicht, es ist eine

schwankende Größe und stellt das Gewicht des Holzes
dar, welches in geschlägertem event, ausgeformten Zu-
stände einige Zeit im Walde lagert; o) das Lufttrocken-
gewicht; dieses wird erreicht nach längerer freier Lage-
rung des Holzes. Die Wissenschaft kennt noch <i) das
absolute Trockengewicht oder Darrgewicht und versteht
darunter das Gewicht des vollkommen trockenen Holzes,
welches durch Erwärmung desselben auf 100—110 Grad
(' erzielt wird. Praktisch hat diese letztgenannte Gewichts-
größe keine Bedeutung, weil das Holz, sobald es aus
der Trockenkammer in die freie Lust gelangt. Feuchtig-
keit aus dieser anzieht und so wieder „lufttrocken" wird.
Es ist klar, daß der Brennwert des Holzes mit dem

Trockenheitsgrade desselben steigt. Es wird also, abge-
sehen von allen anderen, jenes Holz beim Ver-
brennen den größten Wärmeeffekt liefern,
welches den größten Trockenheitsgrad auf-
weist.

Setzt man gleichen Trockenheitsgrad, etwa den Be-
griff „lufttrocken" (gleich 10—12 «/„ Wassergehalt) vor-
aus, so kommt als nächster wichtiger Faktor das spe-
zifische Gewicht*) des Holzes in Betracht. Dasselbe
wechselt nach Baumgattungen, Arten und Einzelstämmen.
Im ganzen und großen gilt der Satz: gleiche Ge-
wichtsmengen verschiedener Hölzer liefern
annähernd gleiche Wärmemengen. Es wird also
hier im Gegensatze zu jeder andern Verwendung dem

schwersten Holze der Vorzug gegeben. Dies gilt aller-
dings nur oum grano salis, Abweichungen nach Baum-
gattungen und Arten kommen vor. Innerhalb derselben
Baum art aber besteht der Satz zurecht und weist uns
somit auf den Unterschied des spezifischen Gewichtes
der einzelnen Stämme bezw. Stammteile innerhalb der-
selben Baumgattung bezw. -Art und auf alle jene Fak-
toren, welche diesen Unterschied beeinflussen.

Als erster und wichtigster Faktor ist der Stand-
ort zu nennen. Der Begriff Standort muß hier im
weitesten Sinne "gefaßt werden. Er ist insofern für das
spezifische Gewicht und somit auch für die Brennkraft
des Holzes, als alles, was die Assimilation fördert, ge-
wichtvermehrend, alles was sie einschränkt, gewichtver-
mindernd wirkt. Licht fördert die Assimilation am
meisten, daher ist großer Lichtgenuß die beste Voraus-
setzung für das Heranwachsen hochwertigen Brennholzes.
Hochgebirgsholz wäre demnach dem Holze der Niederm?-
gen vorzuziehen. Andere Einwirkungen schränken jedoch
die Giltigkeit dieses Satzes ein. Als erwiesen aber gilt,
daß die Brennkraft des Holzes wechselt je nach der Ge-
Hängelage, auf der es gewachsen ist. Südliche Gehänge
liefern unter sonst gleichen Umständen das hochwertigste
Brennholz, dann folgen die Westhänge, die Osthänge
und schließlich die Nordhänge. Als zweites kommt die

*) Man sollte eigentlich richtiger vom Raumgewicht sprechen,
denn unter spezifischem Gewicht veisteht man das Gewicht der
Raumeinheit eines Stoffes, frei von allen Hohlräumen,
also ausschließlich von der dem Stoffe eigentümlichen Masse aus-
gefüllt gedacht. (Levy: „Das Holz als Baustoff", Seite 18).

Bodengüte in Betracht. Sie ist insofern von hervor-
ragendem Einflüsse, als bessere Mineralstoffzufuhr zu
den Blättern, die Assimilation steigert. Damit im Zu-
sammenhange muß noch der Jahrringbreite gedacht wer-
den. Die landläufige Ansicht, daß breite Jahrringe beim
Laubholz schweres, also gutes, beim Nadelholz dagegen
leichtes, also minderwertiges Brennholz bedeuten, ist
durch nichts erwiesen. Im Gegenteil geht aus dem vor-
her Gesagten hervor, daß eher das Umgekehrte zutreffen
sollte. Hcntig hat auch bei seinen diesbezüglichen Unter-
suchungen gefunden, daß bei Nadelhölzern zunehmende
Jahrringbreite im höheren Alter fast stets mit einer
Gewichtszunahme des betreffenden Holzes einhergeht, und
Schwappach fand beispielsweise bei Buche keinen Zu-
sammenhang zwischen Jahrringbreite und Schwere des

Holzes, sodaß auch Laubhölzer trotz geringerer Jahr-
riugbreite schwereres oder gleich schweres Holz liefern,
als solche mit breiten Jahrringen. Es kommt eben nicht
so sehr auf die Breite der Jahrringe als auf das Ver-
hältnis von Früh- und Spätholz an. Davon im nächsten
Abschnitt.

Von großem Einfluß ist 2. das Alter des Bau-
mes. Nach Untersuchungen von Hartig und Schwappach
ergibt sich, daß bei Birke und Nadelhölzern das anfäng-
lich geringe spezifische Gewicht solange zunimmt, als der
Maffenzuwachs zunimmt, um dann wieder abzunehmen
oder gleich zu bleiben. Hieraus ergibt sich, daß bei

Nadelhölzern und Birke der Brennwert mit zunehmen-
dem Alter des Holzes steigt, bezw. noch im höchsten
Alter gleichbleibt oder nur mäßig sinkt. Anders bei den

Laubhölzern; hier wird das schwerste Holz in der Ju-
gend gebildet; bei der Buche z. B. nimmt das Gewicht
des Holzes mit dem Alter ständig ab, bei der Eiche
hört die Abnahme mit dem 80. Altersjahre wieder auf.
Der Brennwert ist also beim jungen Holz größer als
beim alten, daher die Bevorzugung von Eichenschälholz?c.
Damit in gewissem Zusammenhange steht auch das ver-
schiedene spez. Gewicht und die verschiedene Brennkraft
des Holzes der einzelnen Baumteile. Die äußeren Holz-
lagen (Splint) sind die leichteren als die innern (Kern),
davon ist das Frühholz wieder leichter als das Spät-
holz, denn das Frühholz dient der Leitung des Wassers
nach den Verdunstungsstellen und hat daher weite Zell-
räume und dünne Zellwände; das Spätholz stellt die

Verwendung des Überschusses an Baustoffen über den

Bedarf an Frühholz hinaus dar und dient der Festigung,
weshalb es enge Zellräume und dicke Zellwände hat.
Im übrigen erzeugt das leichteste Holz die Wurzel und

zwar ist es umso leichter, je dünner die Wurzeln sind.
Daran reiht sich der astlose Stammschast, der mit der
Höhe an Gewicht abnimmt. Das Holz des bekrönten
Schaftes ist wieder etwas schwerer; schwerer ist auch
der Wurzelhals. Von besonderem Gewichte ist das Holz
der Aeste.

Das oben Gesagte ergibt auch einen Fingerzeig für
die günstigste Fällzeit. Der Winter ist dabei dem Som-
mer unbedingt vorzuziehen, da im Winter die Säfte-
zirkulation ruht und die Reservestoffe zur Gänze vor-
Handen find, welche leicht brennbare Substanzen ent-
halten. Besonders empfehlenswert ist die Schlägerung im
Spätwinter, da sich während der kalten Jahreszeit bei

den Nadelhölzern und den Birken die Stärke in Fett
event, fette Ole umwandelt.

Als drittes mögen zusammengefaßt werden die Ein-
flüffe des Gesundheitszustandes, der Fehlerhaftigkeit des

Holzes und anderes. Was den Gesundheitszustand an-

langt, so wirkt Zersetzung des Holzes durch Pilze :c.

auf die Brennkraft vermindernd, wogegen mechanische

Verletzungen ungleichmäßiges Gewebe im anatomischen
Bau, Wundüberwallungen, wimmeriges, maseriges und
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breljnmdhftgeS §oIj ht bet IReget ©rfiöhung bet Stenn--

haft berairfen. ©eflöfjteS unb getriftetes |)oIz ift nicEjt

fetten eines ©ropeilS leichtlöslicher ©ubftanzen beraubt
unb ift infotgebeffen mlnberroertig. 2htprbem trocfnet
e§ infolge bet ©urd^ttänfung raäfjrenb ber S£ßaffertage=

rung nut fetjr tangfam au§ unb wirb batjer leicht nom
$abenptlz befallen unb baburch minbertnertig, ®ie§ gilt
befonberS non ^öljetn ohne $atbfernen, mie Sucp,
Çainbudje ttnb Sirîe. Schließlich ift bas Sorljanbenfein
genoiffet öjemifdfjer ©ubftanzen non SBi^tigfeit, |)ter ift
not allem beS £>arzeS ju gebenfen, ba§ bei ben |>oIz»
nermunbungen eine große .Stolle fpielt unb unter Um»

ftänben jur Kienholzentmicilung flirrt. ®ie foßlenftoff»
reichen ätfjetifdjen Öle beSfelben fteigern bie Srennfraft
beS ^otgeS in t)ernorragenbem SERaße. SSic^tig ift auch
baS meßr ober roeniget reiche Sorljanbenfein non Signin.
$e ïignirtreid^er baS dpolz, umfo brennfräftiger ift e§,
ba Signin fohletcfioffreicf)er ift als ßeQnlofe. SDet Signin»
geaalt ift bei ERabelbäumen umfo größer, je größer bet
Sicht» unb SEBärmegenuß beS SaunteS ift. (3Bir icmmen
alfo mieber auf ben ©tänberfaftor jurucE.*) Schließlich
märe noch baS Selttlin zu nennen ; auS feinem ©influß
ift ber £)OÎ)e ^eijtnett unb bie leichte ©ntjünbbarfeit bet
Sirfenrinbe jutüclpfü^ren.

®amit mären bie houptfächlicfsfien brennlraftbeetn»
fluffenben gaftoren beS |>olzeS aufgezeigt unb mir fönnen
furz einen SM auf bie Kohle merfen.

B. ®fe Kofjle.
Sie gehört zu ben foffilen Srennfioffen. 3h* Sau»

material ift fpolz früherer Serioben ber ©rbgefchicßie.
®ie ßufammenfehung ber Sftineralfohlen (<Stein= unb
Sraunfohlen) ift im einzelnen eine recht netfehiebene,
immer aber treten als Dauptbefianbieile Koljlenfioff (C),
SBafferftoff (H) unb ©auerfioff (0), als iftebenbefianb»
teile ©Mftoff (N)« ©dhroefel (S), î)t)grofîopifcï)eS SBaffer
unb 3lfc|e auf. ®aS gegenfeitige SÜtengenerhältniS ber
brei erftgenannten ©lemente ift maßgebenb für ben |jeiz=
roert ber Kohle, 3air bie gebräuchlichfien geuetungS»
materialien ift eS im ®urchfci)nitt mie folgt:

C H 0
^oljfafet 50 % 6,3 »/o 43,7 %
jüngerer S£orf (g-afertorf) 54 „ 6,0 „ 40,0 „
Stlterer £orf (©peeftorf) 60 „ 6,0 „ 34,0 „
Signit 62 „ 6,0 „ 32,0 „
©emeine Sraunfohle 70 „ 5,5 „ 24,5 „
SRagere ©teinfohle**) 80 „ 5,15 „ 15,0 „
Odette ©teinfohle**) 88 „ 4,0 „ 8,0 „
2tnthrajit 95 „ 2,0 „ 3,0 „

®er SBaffergehatt ber Kohle ift fef>r oerfchieben. Qn
ben Sraunfohlen fchmanft et jroifchen 2 unb über 40 %.
S)er mittlere ©ehalt fünn bei hattet, glänjenbet Staun»
fohle mit 15 bi§ 25 %, bei ben erbigen ©orten mit
25-bi§ 35 ®/o angegeben merben, Sraunfohlen mit einem
geringen Sßkffergehalt finb betfpielSmeife jene non Slrfa
(2 o/o), Supéni) (2—4 %) unb gehnSDorf (8—9 %).
3n ber ©teinfohle ift ber SSBaffergehalt geringer. ®ie
Kohle ber Oftrauer Steoiere enthalten beifpielSmeife 2
bi§ 4 o/o, bie ißreußifch=©chlefienS (heute Sßolen) 5 bis
8 »/c, bie ©aliztenS (Eßolen) 15 bis 20 %.

®er Slfchegehalt ber Staun» unb ©'einfühlen ift
ebenfalls großen ©dhmanfungen untermorfen. 8—12 %
fann bei ©tficffohle als normaler Ifchengehalf angefehen
werben, ©ehr afdjearm finb j. S. bie böhmifchen Koh=
len, fie enthalten burdf)f(i)rtittîi^ 3 bis 5 %.

*) 3îucf) auf bie Qsmflüffe ber liinfttidi beroorgetufetien S3e=

ftatibiUdjtmtg fei in biefem /fufammeitbange bmfleraiefen.
**) îlls magere ©teinfohle bezeichnet man bie gaSarmen ©ant»

«nb ©intertohten, a!8 fette bie gasreichen Safio^ten.

C. gitfammewfßffttHß.
®ie SBiebergabe einiger 3^hlenreil)en, oerfd)tebenen

einfdhlägigen Unterfuc|ungen entnommen, foU unS einen
Zufammenfaffenben Überblid gemähren. ®abei ift jeboef)
ZU berüdffi^tigen, bah bie gafflen gegenfeitig (in ihrer
horizontalen flttorbnung) rtidEjt ooll überetnftimmen, ba
fie oerfdbiebeuen Quellen entflammen.

I Hm Hot

Elm der fjoizmtrtt buflsenbolz

Glärttie fpez.Ulärme- bei gleidiem kann, gleid).

Durd)fd)niftlid)es fptzif. einijtifen') effehf des Crodsenbeits- frodienlteils-

Lufffroäi» t,«*.,»!*, bei 20 % Koblenfloffs grad (23% grad (20 7«
gewicht fflaffergeball 100 gefefzf üiatfergebalf) Ulatiergebalt)

.(lufllroäitn) wird, lo iff bezogen auf Dorausgetetzt,

das i»n Hottndie®) erîefzt wer=

den dur® Hm.

fftotbuche 72 100 3,500 24 100 —
SSBeipuche 80 105 3,100 28 103 —
Hhorn 70 90 3,600 23 96 0,928
©iche 76 104 3,139 26 94 0,843
©fcfje 74 — 3,200 24 98 —
Ulme 70 100 — — 94 0,907
Sitfe 60 96 3,349 23 90 0,950
Kiefer 52 82 3,570 20 76 1,343
Sanne 46 97 3,227 — 71 1,271
gichte 47 80 3,250 19 73 1,429
©dhmarjerle 55 83 — — 68 —
aifpe 45 — 3,500 14 64 1,314
SESeibe 46 85 — — 58 1,300
Särche 60 82 — — 80 —
Sinbe 52 80 3,700 18 68 1,529

Kalorifclje 3Berte oon ©teim unb Sraunfohlen oer=

frfjiebener ißroDentenz (in lufttroefenem 3«ftanbe) :

©teinfohle :

©aargebiet 7000—7400
SRuhrgebtet 7300—7800
9M)rifch=fchlefifche Kohfe (Spechofloo.) 5800-8000
Söhmifche Kohle (Spechoffoo.) 4600-6800
©aliztfdhe Koffte (Eßofen)! 4000 — 6500
Ungarifche Kohle

'
• 5300-7700

9lieberöfterrei^ifche Kohle) 5400—7600
7ßoluifc£)=fcf)Ieftf<f)e Kohfe 4700—7600

Sraunfohle:
Söhmen 3300—6600
©teiermarf 3100—5700
SÜieberöfterreidh 4200
Sirol 4400
Kärnten 4300
Krain (©. §. ©.) 3200-6300
Ungarn 2100—6000

Dr. G.

') 1 kg §oIz ö ermag 10 fitter SBaffer um einen ®rab ©elftuS
3« ermär men.

®uïd)fcbnitt itad) Angaben oon ®ud)fci)mib, Kapp, fiiebtd)
unb anbern florfehern.

Uolbswirtscbaft.
©(hweijerifdhe U«fftßöerfishetu®g§ß»ftßlt. 3^1«"

für ben SRonat SR ai 1924. (®ie in Klammern ange--
gebenen /^a^lert betreffen ben entfprechenben 3«itraum
beS QahreS 1923.)

SetriebSunfälle: SobeSfälte 33 (29); anbere

pße 7606 (7076); fötal 7639 (7107). iftichtbetriebS»
Unfälle: SobeSfäüe 17 (13); anbere gäHe 2105 (2140);
total 2122 (2153). 3"fcnnmen im SSRonat 9Rai gerne!»
bete Unfälle 9761 (9260). ©efamtfumme ber feit 2lti»

fang beS gemelbeten Unfälle 43,331 (39,749).
©nbe )Rat gelangten per 1. 3uni 1924 für 3noa=

libenrenten gr. 329,290.35 (gr. 277,332.70) unb für
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drehwüchstges Holz in der Regel Erhöhung der Brenn-
kraft bewirken. Geflößtes und getriftetes Holz ist nicht
selten eines Großteils leichtlöslicher Substanzen beraubt
und ist infolgedessen minderwertig. Außerdem trocknet
es infolge der Durchtränkung während der Wasserlage-
rung nur sehr langsam aus und wird daher leicht vom
Fadenpilz befallen und dadurch minderwertig. Dies gilt
besonders von Hölzern ohne Farbkernen, wie Buchs,
Hainbuche und Birke. Schließlich ist das Vorhandensein
gewisser chemischer Substanzen von Wichtigkeit. Hier ist
vor allem des Harzes zu gedenken, das bei den Holz-
Verwundungen eine große Rolle spielt und unter Um-
ständen zur Kienholzentwicklung führt. Die kohlenstoff-
reichen ätherischen Öle desselben steigern die Brennkrast
des Holzes in hervorragendem Maße. Wichtig ist auch
das mehr oder weniger reiche Vorhandensein von Lignin.
Je ligninreicher das Holz, umso brennkräftiger ist es,
da Lignin kohlenstoffreicher ist als Zellulose. Der Lignin-
gehalt ist bei Nadelbäumen umso größer, je größer der
Licht- und Wärmegenuß des Baunies ist. (Wir kommen
also wieder auf den Ständerfaktor zurück *) Schließlich
wäre noch das Betulin zu nennen; aus seinem Einfluß
ist der hohe Heizwert und die leichte Entzündbarkeit der
Birkenrinde zurückzuführen.

Damit wären die hauptsächlichsten brennkraftbeein-
flussenden Faktoren des Holzes aufgezeigt und wir können
kurz einen Blick auf die Kohle werfen.

k- Me Kohle.

Sie gehört zu den fossilen Brennstoffen. Ihr Bau-
material ist Holz früherer Perioden der Erdgeschichte.
Die Zusammensetzung der Mineralkohlen (Stein- und
Braunkohlen) ist im einzelnen eine recht verschiedene,
immer aber treten als Hauptbestandteile Kohlenstoff (6),
Wasserstoff (ckl) und Sauerstoff (0), als Nebenbestand-
teile Stickstoff (tXJ, Schwefel (8), hygroskopisches Wasser
und Asche auf. Das gegenseitige Mengeverhältnis der
drei erstgenannten Elemente ist maßgebend für den Heiz-
wert der Kohle. Für die gebräuchlichsten Feuerungs-
Materialien ist es im Durchschnitt wie folgt:

0 Ick 0
Holzfaser 50 °/« 6,3 «/» 43,7 °P
Jüngerer Torf (Fasertorf) 54 „ 6,0 „ 40,0 „
Alterer Torf (Specktorf) 60 „ 6,0 „ 34,0 „
Lignit 62 „ 6,0 „ 32,0 „
Gemeine Braunkohle 70 „ 5,5 „ 24,5 „
Magere Steinkohle**) 80 „ 5,15 „ 15,0 „
Fette Steinkohle**) 88 „ 4,0 „ 8,0 „
Anthrazit 95 „ 2,0 „ 3,0 „

Der Wassergehalt der Kohle ist sehr verschieden. In
den Braunkohlen schwankt er zwischen 2 und über 40 °/o.
Der mittlere Gehalt kann bei harter, glänzender Braun-
kohle mit 15 bis 25 °/„, bei den erdigen Sorten mit
25-bis 35 °/o angegeben werden, Braunkohlen mit einem
geringen Wassergehalt sind beispielsweise jene von Arsa
(2 °/o), Lupsny (2—4 v/J und Fehnsdorf (8—9 «/«).

In der Steinkohle ist der Wassergehalt geringer. Die
Kohle der Ostrauer Reviere enthalten beispielsweise 2
bis 4 «F, die Preußisch-Schlesiens (heute Polen) 5 bis
8 °/o, die Galiziens (Polen) 15 bis 20 «P.

Der Aschegehalt der Braun- und Steinkohlen ist
ebenfalls großen Schwankungen unterworfen. 8—12 °//
kann bei Stückkohle als normaler Aschengehalt angesehen
werden. Sehr aschearm sind z. B. die böhmischen Koh-
len, sie enthalten durchschnittlich 3 bis 5 °/g.

*) Auch auf die Einflüsse der künstlich hervorgerufenen Be-
ftandslichtung sei in diesem Zusammenhange hingewiesen.

**) Als magere Steinkohle bezeichnet man die gasarmen Sand-
und Sintcrkohlen, als fette die gasreichen Backkohlen.

L. ZvsammmfKffîmg.
Die Wiedergabe einiger Zahlenreihen, verschiedenen

einschlägigen Untersuchungen entnommen, soll uns einen
zusammenfassenden Überblick gewähren. Dabei ist jedoch
zu berücksichtigen, daß die Zahlen gegenseitig (in ihrer
horizontalen Anordnung) nicht voll übereinstimmen, da
sie verschiedenen Quellen entstammen.

IW W-
Am à W«tê WtiWt

A» W.Mw di! glilihm km. gleich.

IwchichMIichi! Wit. elnWteii'j eMt à llàheiû llàOà
là,.« dliti>°/° WeMl! WâM°/°g»â M°/°

Wicht MWMchi M g!wt«WWMl!WWI
IlMtrMüi àâ, I» ill veAW mtmâWîûw.

à m WW'ck eMt mr
àâM N

Rotbuche 72 100 3,500 24 100 —
Weißbuche 80 105 3,100 28 103 —
Ahorn 70 90 3,600 23 96 0,928
Eiche 76 104 3,139 26 94 0,843
Esche 74 — 3,200 24 98 —
Ulme 70 100 — — 94 0,907
Birke 60 96 3,349 23 90 0,950
Kiefer 52 82 3,570 20 76 1,343
Tanne 46 97 3,227 — 71 1,271
Fichte 47 80 3,250 19 73 1,429
Schwarzerle 55 83 — — 68 —
Aspe 45 — 3,500 14 64 1,314
Weide 46 85 — — 58 1,300
Lärche 60 82 _ 80 —
Linde 52 80 3,700 18 68 1,529

Kalorische Werte von Stein- und Braunkohlen ver-
schiedener Provenienz (in lufttrockenem Zustande):

Steinkohle:
Saargebiet 7000—7400
Ruhrgebiet 7300—7800
Mährtsch-schlesische Kohle (Tschechoslov.) 5800-8000
Böhmische Kohle (Tschechoslov.) 4600-6800
Galizische Kohle (Polen)? 4000 — 6500
Ungarische Kohle

'
- 5300-7700

Niederösterreichische Kohlei 5400—7600
Polnisch-schlesische Kohle 4700—7600

Braunkohle:
Böhmen 3300—6600
Steiermark 3100—5700
Niederösterreich 4200
Tirol 4400
Kärnten 4300
Krain (S. H. S.) 3200-6300
Ungarn 2100—6000

IN. E.

y 1 W Holz vermag 10 Liter Wasser um einen Grad Celsius
zu erwärmen.

ck) Durchschnitt nach Angaben von Tuchschmid, Kapp, Liebich
und andern Forschern.

WKMMchâ
Schweizerische U«fallNersicherkKgsK»stalt. Zahlen

für den Monat Mai 1924. (Die in Klammern ange-
gebenen Zahlen betreffen den entsprechenden Zeitraum
des Jahres 1923.)

Betriebsunfälle: Todesfälle 33 (29); andere

Fälle 7606 (7076); total 7639 (7107). Nichtbetriebs-
Unfälle: Todesfälle 17 (13); andere Fälle 2105 (2140);
total 2122 (2153). Zusammen im Monat Mai gemel-
dete Unfälle 9761 (9260). Gesamtsumme der seit An-
sang des Jahres gemeldeten Unfälle 43,331 (39,749).

Ende Mai gelangten per 1. Juni 1924 für Jnva-
lidenrêàn Fr. 329,290.35 (Fr. 277,332.70) und für
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